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Deutschland.
Stuttgart, 18. April. Der Vorstand der Herzoglichen-kentkammer, Graf Stauffenberg , hat an den Landtag fol¬

gendes Schreiben gerichtet: Im Staatsanzeiger ist Der Ent¬wurf für das künftige Wappen des Volksstaates Württemberg
veröffentlicht worden. Danach sind in zwei Feldern des Ent¬wurfes die drei liegenden schwarzen Hirschstangen in Gold
vorgesehen. Im Hinblick darauf möchte ich nicht unterlassen,dem Staatsministerium den ausdrücklichen Wunsch des Her¬
zogs Wilhelm zu Württemberg zur Kenntnis zu bringen , esmöge das Hauswappen der herzoglichen Familie in dem künf¬tigen Wappen des Volksstaats Württemberg in keiner FormVerwendung finden.

Karlsruhe , 17. April . Die Ausweisungen Deutscher ausElsaß-Lothringen haben im März und in der ersten Hälftedes April gegenüber den Vormonaten weiter zugenommen.
Die Zahl der Ausgewiesenen übersteigt 800. Täglich kommenahlreiche elsässische Flüchtlinge in Kehl an, welche über die
Lheinbrücke abgeschoben wurden und die dann über Appen¬
weier nach Baden , Württemberg oder Norddeutschland Weiter¬reisen.

Berlin, 18. April. Die Vereinigten Staaten haben die
Vorschläge Deutschlands durch einen neutralen Vermittler er¬halten. Der wesentliche Inhalt der Vorschläge sei der Planeiner internationalen Anleihe und der Uebernahme der En¬
tenteschulden an Amerika durch Deutschland.

Die Sondergerichte.«
Dresden, 16. April. Vor dem Sondergerichthatte sich der

19jährige frühere Kaufmann und Gelegenheitsarbeiter Fried¬
rich Karl Martin Schultze wegen des Anschlags auf Auerbach
im Vogtland zu verantworten . Es wurden bei ihm 17^ Pfd.Sprengstoff vorgefunden. Ein Betonarbeiter belastete den
Angeklagten Schultze und sagte u. a. aus , daß Schultze sämt¬
liche Anschläge in Sachsen angeordnet habe. Der Angeklagte
Schultze wurde darauf zu acht Jahren Zuchthaus und zehnJahren Ehrverlust verurteilt.

Halle, 16. April. Der Begründer und Vorsitzende der
kommunistischen Arbeiterpartei in Sangerhausen , der 35jährigePaul Andrae, der im vergangenen Jahre den SangerhäuserBankraub ausgeführt hatte, dann nach der Tschecho-Slowakeientflohen war und nach dem Amnestie-Erlaß wieder nachDeutschland zurückkehrte, wurde heute vom Sondergericht
wegen Landfriedensbruchs zu lebenslänglichem Zuchthaus und
dauerndem Berlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Erhatte die Kämpfe bei Halle unter Leitung von Hölz in derRoten Armee als Kompagnieschreiber mitgemacht.

Zur Nachahmung.
In Hamburg ist auf Anregung der dortigen Kaufmann¬

schaft ein vollständiger Boykott von Erzeugnissen französischer,
lenglischer und belgischer Herkunft beschlossen worden. Dem-
liufolge werden in den maßgebenden Hamburger Restaurants

F
übergegriffen. Der Verein' Berliner

im Wattkans r . Hotelbesitzer steht dem Boykott ebenfalls sympathisch gcgen-Illl H Auch die verschiedenen Hausfrauenverbändesollen bereit
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_ Paris , 18. April. In der Streitfrage, ob der Wert der
«bisherigen deutschen Gutmachung tatsächlich mehr als 29 Mil-

sMZAarden Gold ausmache, ist nunmehr der Reparationskommis-°sion in Paris eine Mitteilung zugegangen, in der die deutsche
Delegation erklärt, die deutschen Schätzungen seien nicht richtig.
Deutschland erkennt die Feststellung der Entente an, daß nicht
t,K Millionen Tonnen , sondern nur 2,5 Millionen Tonnen
Waren geliefert worden seien. Es behauptet aber, daß der
Wert dieser gelieferten Waren 14 mal so groß sei als der von
der Entente berechnete.Höfel Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

G Neuenbürg,
daus zur Jul

tag früh 8 Uhr ab
bringen wir̂ ,

Her» Transport "ro

18. April . Der Einladung ins Gemeinde-
— ^ » belfeier des Tages von Worms  war>»»s allen Schichten der Bevölkerung so zahlreich Folge ge¬

mistet worden, daß die zur Verfügung stehenden Räume beiMtem nicht ausreichten und viele der Erschienenen wieder
Amkehren mußten . Die Feier wurde durch das vom Kirchen-'or wirkungsvoll vorgetragene Lied „Nun lob, mein Seel,. Herren" eröffnet. Dekan Dr . Megerlin  erzählte so-wn von den Ereignissen, die der Berufung Luthers nach
Vorms voranginaen , von seiner Reise durch die thüringischenvtädte, von den Versuchen, Luther am Zug nach Worms zulindern, von seinem Auftreten vor Kaiser und Reich am"l und 18. April 1521, sowie von den letzten Verhandlungen
nit Luther in Worms , die unter Ausschluß der Oeffentlichkeitgeschahen. Unterbrochen wurde die Erzählung durch Gelange

her Gemeinde und des Kirchenchors. An den Vortrag schloß
W die Aufführung eines Lutherstücks, gedichtet von Walch:rMthack-Stahn : „Luther in Oppenheim" an. Der Dichter
»cht von der auch geschichtlich zu rechtfertigenden Annahme»us, daß das Lutherlied : „Ein feste Burg ist unser Gott auf—— 0 » »r Reise nach Worms entstanden sei. DaS Stuck zeigt, wievL 1»2LdI >s«ther trotz aller Versuche, ihn von Worms zurückzuhalten,k* Sache, der er dient, treu bleibt, und klingt in die uns „soo . Voolinsen . ^ brannten Strophen des Lutherliedes aus . Das Stuck

vom Jünglingsverein unter Leitung von Obersteuer-

« „RWe " in Cal
Käufliebhaber einladen

sekretär Wagner trefflich eingeübt und fand so großen Beifall , bäude Summen , die bei den heutigen Preisen den aonre»daß„ es heute, Montag Abend, noch einmal wiederholt werden Mietzins und noch mehr verschlingen. Er stelle die Frag ? ândie Mieter , mit welchen Mitteln der Hausbesitzer die gewal-tigen Steuern und den Unterhaltungsaufwand angesichts dervölligen Unzulänglichkeit der Mietpreise bestreiten solle. Die
!"Aten Hausbesitzer seien keine reichen Leute, viele müsse»hohe Hhpothekenzmsen zahlen. Vor kurzem habe der Reaic-
rungsvertreter hier darauf hingewiesen, daß die Miet °r sichauf erhöhte Mietpreise gefaßt machen müssen. Auch die er¬höhten Steuerlasten nötigen die Vermieter, eine entsprechendeRegelung der Mietzinse zu erreichen. Es sei namentlich auchPflicht des Gemeinderats , dafür zu sorgen, daß den Ver¬
mietern Mietpreise zuteil werden, die es ihnen ermöglichen,der gesteigerten Steuerpflicht nachzukommen. Der Grund - u.
Hausbesitzerverein habe sich in seinen Beratungen auf die
Calwer Preise geeinigt, und er bringe dies auftragsgemäß vcr.Der Vorsitzende gab hierauf die durch eine Kommissiondes Gemeinderats , des Haus - und Grundbesitzer- und des
Mietervereins der Stadt Calw vereinbarten Zimmsrpreisebekannt, welche als Mindestsätze festsetzen: für ganz geringeWohnungen 120 Mark , für geringe Wohnungen 150 Mark,für Wohnungen mittlerer Güte 200 Mark , für bessere 250 Mk.und für besonders schöne 280 Mark für das Zimmer jährlich.Er bat um Aufklärung , wie sich die Ealwer Preise zusammcn-
setzen und ob nähere Berechnungen für hier zugrunde liegenoder ob nur die Calwer Preise so allgemein herübergenommenworden seien, worauf Vorstand Wackenhut bemerkte, daß von
einigen Hausbesitzern Berechnungen aufgestellt wurden undnoch mitgeteilt würden. Auf die Frage des Vorsitzenden an dir
Vertreter der Mieter , sich zu äußern , 'ob die Mieter prinzipiellmit einer Erhöhung der Miete einverstanden seien, und inwelcher Form und Höhe, bemerkte deren Vorsitzender

Karl Schmid,  daß es unter den Vermietern Leute gebe,die nie genug bekommen können. Nach den von den Mietern
eingereichten Aufstellungen betragen in Neuenbürg die durch¬schnittlichen Mietpreissteigerungen bis heute gegenüber der
Friedenszeit 80 Prozent . Es sei anzuerkennen, daß auchloyale Vermieter existieren, leider aber eine erschreckend großeZahl solcher, die bis zu 150 Prozent steigerten. Durch Einzugzum Heeresdienst hätte der Arbeiter so ziemlich seine erspartenGroschen verbraucht und kaum noch etwas zum Leben gehabt.Als Umlage hätte der Hausbesitzer vor dem Kriege etwa 80Mark bezahlt, heute 208 Mark , ein Unterschied von 128 Mark,der, auf 3 Wohnungen unmelegt, 43 Mark für dis Wohnungbetrage. Die wenigsten Hausbesitzer hätten für Verbesse¬rungen an ihren Gebäuden in den letzten Jahren nennens¬werte Summen aufgewendet. Das Vorgehen der Hausbesitzermache auf ihn den Eindruck einer falschen Spekulation , zuersteine allgemeine Mistpreiserhöhung durchzusetzen und dannnoch die Mietsteuer daraufzuschlagen. Calw könne mit Neuen¬bürg nicht in Vergleich gezogen werden, weil dort die Wirt¬
schaftslage eine weit günstigere sei. Bei den dortigen hohenZimmerpreisen spielen wohl auch di; Handelsschüler eine nichtunbedeutende Rolle. Die Vertreter der Mieter können auf
Grund einer selchen Zusammenstellung eine derartig ; Bela¬stung sich nicht auf das Gewissen laden, das würde mißlicheZustände in der Stadt herbeiführen.

Der Vorsitzende wies darauf hin, daß man durch einensolch ablehnenden Standpunkt nicht vorwärts komme. DieSteuererhebungen seien tatsächlich erfolgt, dies; im Verein mitden Unterhaltungskosten wirken auf den Hausbesitzer einfacherdrückend. Er gebe zu, daß es manche Hausbesitzer gebe, dieauf die Mieter abzuladen suchen, aber man müsse sich aufeinen sachlichen Boden stellen und dem anderen Teil auch etwaseinräumen . Die Calwer Preise bilden für ihn keine genügendeGrundlage . Wolle man zu einer Einigung gelangen, dannmüssen sich die Hausbesitzer mit ihren Forderungen beschrän¬ken, und den Verhältnissen der Mieter Rechnung tragen , diesehinwiederum müssen den schwierigen Standpunkt der Mieteranerkennen
Schreincrmeister Ferenbach  wies an ausführliche»

Zahlenmaterial seit 1914 die hohen Unterhaltungskosten nach,die mehr denn einen ganzen Wohnungshauszins verschlangen.

mußte.
Salmbach, 17. April. Wenn heute jemand einen liebenOnkel in Amerika hat , darf er allerhand Freude erleben. Einen

solchen besitzt unsere hiesige Schuljugend in einem Verwandtender Familie Frd . Schöninger,  Bäckermeister hier. Schoneinigemale, zuletzt amSamstag . wurde die hiesige Jugend mit¬samt den Erwachsenen ganz unerwartet mit deutsch-amerika¬nischen Bretzeln beschenkt. Wie strahlten beim Anblick der¬selben die Augen der Schüler und wie hell klang ihr „Dankeschön!" Dem edlen Spender , der schon mancher hiesigenFamilie Kleidungsstückeund andere nützliche Sachen zustellenließ, sowie der Familie Schöninger sei für ihre Liebe und
Mühewaltung an dieser Stelle herzlich Dank gesagt.

Verhandlungen über die Mietpreise.
Den am letzten Freitag stattgehabten Verhandlungen zwi¬

schen Vertretern des Grund - und Hausbesitzer- und desMieter -Vereins über die künftigen Mietpreise wohnten ander Vorsitzende des Mieteinigungsamts , LandgerichtsratScholl, die Mitglieder der Wohnungskommission: Stadtbau¬
meister Stribel , Gemeinderäte Kaller und Blaich und Zimmer¬meister König, vom Grund - und Hausbesitzer-Verein VorstandWackenhut, die Mitglieder Ferenbach, Bischofs. Biegert , EmilHaist, Klauser, Ochner jr ., vom Mieter -Verein Vorstand KarlSchmid, dis Mitglieder Buck, Lindemann, Gittinger , Schlotter,Schönthaler und Strohm . Den Vorsitz führte StadtschultheitzKnod ^ l,  welcher die Anwesenden begrüßte und den Antragdes Grund - und Hausbesitzervereins bekanntgab, welcher dieErhöhung der Mietzinse in einer den heutigen VerhältnissenRechnung tragenden Weise und eine andere Zusammensetzungder Wohnungseinschätzungskommissionzum Gegenstand hatte.Einleitend bemerkte der Vorsitzende, die Anwesenheit beiderParteien beweise, daß sie gesonnen seien, einer gütlichen Re¬gelung näher zu treten . Er bat, daß jeder Persönliche Ausfallvermieden und die Verhandlungen sachlich geführt werden.
Bezüglich der Regelung der Mietzinse betonte er, daß das,was letzt besprochen werde, eine bindende Kraft nicht hätte,aber es werde Wohl weitgehendst maßgebend sein, für die
Aeußerungen des Gemeinderats , die neuerdings an das Miet¬einigungsamt in dieser Frage abzugeben seien. Die Ver¬handlungen hätten zweifellos erhöhte Bedeutung nicht bloß fürhier, da angesichts der allgemeinen Wohnungsnot sie auchvon auswärts verfolgt und mehr oder weniger einen Maßstchbilden werden. Er gab sodann die auf Grund einer Aeuße-rung des Gemeinderats im Dezember 1919 vom Mieteinig¬
ungsamt festgesetzten Richtpreise für Wohnungen wie folgtbekannt:

1. Preis für 1 Zimmer mit Küche und Zubehör bei einer
bescheidene Wohnung etwa 120 Mark , bei einer mittlerenWohnung etwa 150, bei einer schönen Wohnung etwa 180Mark.

2. Preis für zwei Zimmer mit Küche und Zubehör beieiner bescheidenenWohnung 220 Mark , bei einer mittlerenWohnung 270—280 Mark , bei einer schönen Wohnung 330Mark.
3. Preis für 3 Zimmer mit Küche und Zubehör bei einerbescheidenen Wohnung 320 Mark , bei einer mittleren Wohnung

400 Mark , bei einer schönen Wohnung 480.
4. Preis für 4 Zimmer mit Küche und Zubehör bei einerbescheidenen Wohnung 420 Mark , bei einer mittleren Woh¬nung 520 bis 530 Mark , bei einer schönen Wohnung 630 Mark.5. Preis für 5 Zimmer mit Küche und Zubehör bei einerbescheidenen Wohnung 520 Mark , bei einer mittleren Woh¬nung 660 Mark , bei einer schönen Wohnung 800 Mark.Zuschlag für eine gegipste Kammer oder ein Badezimmerje 60 Mark . Wasserzins, Latrinereinigung und Aborrleerensind vom Mieter zu tragen.
In der Zwischenzeit seien die Unterhaltungskosten einesGebäudes außerordentlich gestiegen, und wenn man auch diesenPunkt außer Acht lassen wollte, was aber nicht der Fall seinkönne, dann bleibe immerhin so viel als Tatsache, daß ab1. Januar 1921 der Brandschadensbeitrag für ein Haus umdas fünffache stieg. Der Umlagesatz in Neuenbürg betrugfrüher 7—8 Proz . 1919 9,2 Proz ., 1920 20 Proz ., also mehr alsdas Doppelte. Der Wasserzins, der lange Zeit sehr niedergehalten wurde, mußte ab 1. April 1920 um 100 Prozenterhöht werden. An diesem Punkte kämen auch die Mieternicht vorbei, und es sei seines Erachtens ausgeschlossen, daßden Hausbesitzern zugemutet werden könne, diei; Erhöhungenallein zu tragen . Auf Antrag der Parteien habe er sich bereiterklärt, den Vorsitz zu übernehmen, um zu einer gütlichenRegelung beizntragen . Seinem Ersuchen zur Begründungdes Antrags kctm
Vorstand Wackenhut  nach , indem er einleitend be¬

merkte, der Antrag zeige, daß die Vermieter die aufrichtigeAbsicht hätten , die Mietpreise in gütlicher Weise zu regeln.Den Vermietern sei es einfach nicht möglich, mit den heutigenMietpreisen angesichts der erhöhten Lallen und Anforde¬rungen auszukommen. Auch einsichtsvolle Mieter erkennendies an. Der von Mieterseite erhobene Vorwurf des Wuchers
und die Darstellung der Vermieter als Leute, die kein sozialesEmpfinden hätten , sei ungerecht. Er verweise nur auf die
finanziellen Opfer, welche von den Vermietern während desKrieges gebracht wurden, wo jeder Vermieter seinen Mieterbehalten mußte, ob er nun den Hauszins bezahlte oder schuldigblieb. Viele Hausbesitzer wurden dadurch an den Rand des
Ruins gebracht, denn die auf den Gebäuden ruhenden Lastenwurden ihnen nicht erlassen. Schon vor dem Krieg entsprachendie Mietpreise nicht dem zu machenden Aufwand für die Un¬terhaltung der Gebäude: sämtliche Reparaturen gingen aufKosten der Vermieter . Der Hausbesitzsrstand sei der einzigeStand gewesen, welcher nicht wucherte, als Dank dafür wurdenihm nach dem Kriege, wo man eigentlich mehr Freiheit er¬wartete , Hände und Füße gebunden. Aber die Vermieter
schickten sich in die Zeit . Wenn auch nicht gerade immer Ver¬besserungen in den Wohnräumen vorgenommen werden, soerfordern doch die sonstigen Unterhaltungskosten für ein Ge-

Unrecht seien. Unter den schwierigen Lebensmittelverhältnissendie von anderer Seite ins Feld geführt wurden, hätten dieHausbesitzer gerade so wie die Mieter zu leiden.
Steuersekretär Vuck würdigte den schweren Stand derHausbesitzer und gab seiner persönlichen Ansicht Ausdruck, daßein maßvoll gehaltener Aufschlag nicht zu umgehen sein werde.Sein Hinweis , daß der Brandschadensbeitrag , weil eine Ver¬sicherung des Vermögens des Hausbesitzers darstellend, nichtdem Mieteraufgehalst werden dürfe, wurde vom Vorsitzendendahin berichtigt, daß der Brandschadensbeitrag wie die Er¬tragsteuer zu den allgemeinen Betriebsunkosten zähle unddaher auf das Objekt umgelegt werden könn.
Werkmeister Strohm  bemerkte, daß Calw zum großenTeil als Fremdenverkehrsstadt zähle und mit Neuenbürg nichtverglichen werden könne. Wenn der Hausbesitzer sein Kapitalin seinem Hause festlege, so bedeute dies eben eine Kapiml-steuer und sei demgemäß als Kapital zu versteuern. DieHausbesitzer sollen den Bogen nicht zu straff spannen, sonstkönnte der Schutz nach hinten losgehen und sie gar nicht-erhalten. Er bezog sich hiebei auf die infolge des schlechtenGeschäftsganges eingetretene Notlage unter den davon be¬troffenen Arbeitern.
Der Vorsitzende wieS auf die hohen Unterhaltungskostenhin, deren Ausgleich gegenüber den ungenügenden Mietpreise»dem Hausbesitzer sehr erschwert werde. Was die seitherige»Aufschläge anlange , so bleibe immer wieder offen der Wegan dis Mieteinigungsamt ; dieses werde schon dafür sorgen,daß die Bäume der Hausbesitzer nicht in den Himmel wachsen.Vermieter und Mieter seien beide in einer gewissen Notlage;auch die Hausbesitzer, von welchen nicht alle zu den vermög-

lichen zählen, müssen mit jedem Pfennig rechnen. Beide Par¬teien mögen diesem Umstande Rechnung tragen . In beru»auf die Unterhaltungskosten wirs



Werkmeister Strohm  darauf hin, daß viele Hausbesitzer
notwendige Verbesserungen schon seit 10 und 15 Jahren nicht
Vornahmen, jetzt sei die teure Zeit, und da sei es für beide,
Vermieter und Mieter , schwer, für die hohen Unterhaltungs¬
kosten aufzukommen.

Der Vorsitzende stellte nunmehr fest, daß sich beide Par¬
ieren genügend ausgesprochen hätten, ohne daß begründete
Zahlen für den Antrag genannt worden seien. Er wolle
deshalb, um auf eine Grundlage zu kommen, beispielsweise
einige Zahlen in Anlehnung an die Karlsruher Berechnung
vortragen , die seiner Ansicht nach völlig der Billigkeit ent¬
sprechen. Dabei müsse man, um eine Grundlage zu schaffen,
auf den Steuerwert eines Hauses im Jahre 1914 zurückkommen
und diesem die im Laufe der Jahre eingetretenen Zuschläge u.
Verteuerungen hinzurechnen. Nach dem von ihm vorgetragenen
Zahlenmaterial würde beispielsweise die Karlsruher Berech-
nungsart , auf Neuenbürg angewendet, bei einer Grundrente
(einschl. Abschreibung) von 6 Prozent Betriebskosten (Ge-
vändesteuer, Gebäudebrandschaden. Haftpflicht als Hausbesitzer,
jedoch ohne Wasserzins, Kaminreinigen und Abortleeren). In¬
standsetzungskosten und zwar für 1 Prozent für Äutzenunter-
haltung des Hauses selbst und Prozent für Unterhaltung
der einzelnen Wohnung, umgelegt auf sämtliche Räume eines
Hauses betragen für 1 besseres Zimmer jährlich 175 Mark , für
ein minderwertigeres Zimmer (Mansarde etc.) 110 Mark , 1
Küche von 55 bis 121 Mark , für eine gegipste Kammer Bade¬
zimmer etc. etwa 80 Mart . Wenn der Hausbesitzer diese Preise
in Anspruch nehmen wolle, habe er für die Rcparaturkosten
aufzukommen, tue er das nicht, so können an dem Jahreszins
für ein Zimmer 10—15 Mark in Abzug gebracht werden,
beweispflichtigwäre der Mieter.

Stadtbaumeister Stribel  betonte , daß eine Mietpreis-
erhohung unvermeidlich sei. Die Berechnungsgrundlage des
Vorsitzenden werde im großen ganzen kaum beanstandet wer¬
den können, man komme aber dabei so ziemlich auf die Calwer
Preise . Dem widersprach der Vorsitzende.

SHreinermeister Ferenbach  hielt entgegen, daß man
mit 1 Prozent kein Gebäude unterhalten könne, in dem glei¬
chen Sinne äußerte sich Zahntechniker Klauser  bezüglich
derProzent  für Unterhaltung der einzelnen Wohnungen.
Diele Frage zeitigte eine recht lebhafte Aussprache, an welcher
sich so ziemlich alle bereits genannten Redner je unter Wah-
rung ihres Jnteressenstandpunktes beteiligten.

Vorstand Wackenhut  legte Belege vor, wornach er seit
1910 für Haus und Wohnung 16 000 Mark zusetzte, Zimmer¬
meister Bischofs  gab eine Rechnungsaufstellung und kam
dabei auf die gleichen Ergebnisse wie der Vorsitzende: er
empfahl unabgeänderte Annahme des Vorschlages von Stadt¬
schuttheiß Knödel.

Schriftsetzer Schönthaler  wies im Vergleich zu ande¬
ren Plätzen auf die Wohnungsverhältnisse hin, die viel zu
wünschen übrig lassen. Die Vermieter befinden sich in einer
auf das äußerste gespannten Lage; seine weiteren Ausführun¬
gen waren sehr scharf und nicht geeignet, einer Verständigung
den Boden zu bereiten.

Der Vorsitzende betonte, daß die Steuerzettel für dir Ge¬
bäude dieser Tage ausgegeben werden, jene für den Brand¬
schaden werden in einigen Monaten folgen, beide werden in
bezug auf hohe Zahlen den Hausbesitzern schwere Lasten auf¬
erlegen. Er hätte gewünscht, daß sein Vorredner sich etwas
gemäßigt hätte ; mit einer solchen Sprache komme man nicht
weiter.

Vorstand Wackenhut  nannte die Auslassungen von
Schriftsetzer Schönthaler gehässig und erschwerend für , eine
gütliche Regelung zwischen den Parteien.

Stadtbaumeister Stribel  glaubte , daß es für die Haus¬
besitzer möglich sein sollte, mit einem Betriebskostensatz von
5 Prozent statt 6 Prozent auszukommen.

Schreinermeister Ferenbach  bezeichnet dies als eine
Unmöglichkeit; er frage den Vorredner , ob er in der Lage sei,
mit einem Satz von 1)l Prozent auch nur ein Jahr lang bei
den heutigen Preisen ein Gebäude zu unterhalten , ohne nicht
Geld zuzusetzen.

Vorstand Wackenhut  nannte die Zusammenkunft eine
Kinderversammlung , wenn auf der Grundlage von 5 Prozent
Mietpreise zustande kämen; man solle nach dem Grundsatz
Verfahren: Leben und leben lassen.

Landgerichtsrat Scholl stellte fest, daß die hiesigen Woh¬
nungen in bezug auf die zu stellenden Anforderungen zu einem
großen Teil unter dem Durchschnitt stehen; er empfahl einen
Vermittelungsvorschlag dahingehend, daß die Mindestgrenze
unter Berücksichtigungvon 5 Prozent , die Höchstgrenzeunter
Berücksichtigungvon 6 Prozent zugrunde gelegt werde. Hie-
nach kämen je nach Güte, Beschaffenheit und Lage folgende
Jahreszimmerpreise in Betracht:

für 1 Zimmer mit Küche 150 bis 260 Mark
sür 2 Zimmer mit Küche 250 bis 430 Mark
für 3 Zimmer mit Küche 370 bis 610 Mark
für 4 Zimmer mit Küche 480 bis 800 Mark

Mit Sem MM « I. l
Roman von G «ksshard Schätzler - Perasini.

LI) (Nachdruck

Es ist Winkelmem . Was fällt ihm ein, so rasch und
störend einzutretcn.

Der alte Mann vergißt sogar, die Tür hinter sich zu
schließen. Durch den schmalen Spalt vermag Frau Ann« in
da» Vorzimmer zu blicken. Dort befindet sich jemand.

Ein furchtbarer Schreck durchzuckt st«, al» sie in dar Ge¬
sicht des alten Diener« blickt.

„Es ist jemand da/ stottert Binkelman » und macht
eine Geberde, di« ganz verzweifelt aussällt.

Unmöglich » ar er ibm, den Besuch länger abzuhalten.
Und schließlich hat er auch hier nicht einmal das Recht dazu.

»« er ist da?* fragt di« bleiche Frau zitternd.
»Nun — der — der*
Herr von Heimen hat sich rasch erhob«». fKÄT." .
»Ich « ill nicht länger stören/
Auf jeden Fall muß dieser ankommende Fremd« die

Fra « uicht angenehm überraschen.- Doch wer weiß, vielleicht
ist er sogar jener Schandfleck der Familie , den man gern
verleugne« möchte. Auch dann wird sich Rat schaffen lassen.

„Auf Wiedersehen bi» morgen!* sagt er warm. „Sir
müssen mir meine Eile schon vergeben, aber Ich könnte kein
Christfest feiern, wen« ich nicht vorher alle» in Ordnung ge¬
bracht hätte '/

Er beugt sich nieder auf di« Hände Anna '«, die «c
vielleicht länger festhätt, alr er nötig ist. Unter der Tür
steht der Fremde, sich am Getäfel stützend.

Frau Anna wagt nicht, da« Auge zu erheben, wir der
Kommerzienrat davongeht. Ohne einen Laut sinkt sie auf
einen Stuhl am Tische.

Herr von Heimen schreitet an dem Mann vorbei, welcher,
ohne zu sprechen, am Eingang lehnt. Gleichgültig fällt sein
Blick auf ih« . Auch der andere hat den Kopf erhoben «nd
beider Au- en treffen sich zu Sleichec Zeit.

Der Kommerzienrat verlaßt d« Landhaus, Aue sich
sonderlich mit dem a»Z»kommen au Fveniden z« befißipiGen.

für 5 Zimmer mit Küche 580 bis 990 Mark
für 6 Zimmer mit Küche 680 bis 1170 Mark

Für eine gegipste Kammer, Badezimmer , werden je 70—60
Mark in Ansatz gebracht. In ganz außerordentlichen Gälten
könne das Mieteinigungsamt noch unter die niederste Grenze
gehen Komme ein Vermieter seiner ordnungsmäßigen Unter¬
haltungspflicht nicht nach, dann könne ein bestimmter Preis,
etwa 10—15 Mark , für ein Zimmer pro Jahr am Hauszins
m Abzug gebracht werden. Außerdem trete eine derart ver¬
nachlässigte Wohnung auch bei der Einschätzung zum Nachteil
des Vermieters in Erscheinung.

Beide Parteien zogen sich hierauf zu einer kurzen Bera¬
tung zurück, nach deren Beendigung die Mieter durch Vorstand
Karl Schmid ihr Einverständnis mit dem obengenannten
Vermittlungsvarschlag kundgaben, wobei dieser noch dis Bitte
anfügte, die Vermieter möchten bei Einschätzung von Woh¬
nungen mehr mit ihren Mietern persönlich Fühlung nehmen;
das wäre ein Akt der Billigkeit und Gerechtigkeit, und das
Mieteinigungsamt würde weniger in Anspruch genommen.
Außerdem erklärten die Mieter sich mit dem Inkrafttreten der
neuen Mietpreise ab 1. April einverstanden.

Die Vermieter (nicht die Mieter , wie es infolge eines
Fehlers in der Samstagnummer lautete) ließen durch Vor¬
stand Wackenhut  erklären , daß sie sich den Vorschlag von
Stadtschuttheiß Knödel, welcher 6 Prozent zugrunde legt, zu
eigen machen. Die riesigen Steuern in Verbindung mit den
teuren Unterhaltungskosten zwingen sie zu diesem Verhalten.
Die Vermieter wollen damit nicht zu viel und dis Mieter
zahlen nicht zu viel. Auch dieser Redner äußerte sich in glei¬
chem Sinne wie sein Vorredner bezüglich gütlicher Einigung
bei Neueiuschätzungen von Wohnungen.

Der Vorsitzende stellte fest, daß die demnächstigen Bera¬
tungen im Äemeinderat aufgrund dieser Erklärungen nun¬
mehr keine Schwierigkeiten bereiten würden und von dort aus
ein Vorschlag an das Mieteinigungsamt abgehen werde, mit
dem sich eben die Parteien begnügen müssen.

Als Mitglieder der Wohnungseinschätzungskommission
wurden von den Vermietern Zimmermeister Bischofs,  als
Stellvertreter Schreinermeister Ferenbach,  von den Mie¬
tern Karl Schmid,  Mechaniker , als Stellvertreter August
Strohm,  Werkmeister, in Vorschlag gebracht.

In einem Schlußwort dankte der Vorsitzende Landgerichts¬
rat Scholl für sein versöhnliches Einwirken Wie den übrigen
Anwesenden für das bekundete Interesse . Er gab dem Wunsche
Ausdruck, daß der mündliche Verkehr zwischen den Parteien
immer ein angenehmer sein möge. Bei dieser Gelegenheit
bitte er die Vertreter beider Organisationen , bei ihren Mit¬
gliedern dahin einzuwirken, daß mehr denn bisher -Friede
zwischen Vermietern und Mietern gehalten werde. Mit die¬
ser wohlgemeinten Ermahnung schloß er nach 3Xständiger
Dauer die Beratungen.

Wiir»<*mroerg.
Stuttgart , 19. April . (Der Frostschaden.) Die empfindliche

Abkühlung der Luft, die am letzten Freitag so unerwartet
einsetzte und sich auch auf die folgenden Tage ausdehnte, hatte
mehrmals Frost im Gefolge. In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag fiel bei klarem Himmel das Thermometer auf 3—4
Grad Celsius. Eine derartig starke Abkühlung können unsere
Obstbaumblüten nicht ohne Schaden ertragen , und so kommt
es, daß in Teilen des Unterlands ein großer Teil der Blüten
erfroren ist. Die Frostwirkung vom Sonntag wurde umso
schlimmer, als die warme Morgensonne ein fast plötzliches
Auftauen der gefrorenen Pflanzenteile und damit ein Zer¬
platzen der außerordentlich zarten Gefässe der geöffneten Blü¬
ten bewirkte. Sämtliche schon entfalteten Apfelblüten sind
zerstört : von den offenen Birnbäumen haben die feineren Sor¬
ten stark gelitten, während die widerstandsfähigen Arten kaum
Kältespuren aufweisen. Zwetschgen und Pflaumen kamen
bisher ordentlich weg; schlimm dagegen sieht es bei den Kir¬
schen aus . Schon äußerlich steht man ihnen die Kältewirkung
an ; der schneeweiße Blütenbaum ist schmutzgrau und die
Fruchtknoten sind schwarz geworden. Aber auch die Wein¬
berge haben stark gelitten. Die jungen Augen, die dieses
Jahr schon frühzeitig angetrieben -hatten, sind größtenteils
erfroren , und ob der Weinstock, der schon zu tränen angefangcn
hatte , zu Nachtrieben fähig ist, ist eine Frage . Es ist nur
gut, daß ein großer Teil der späteren Obstsorten noch wett
zurück ist. so daß ihnen die Kälte nichts anhaben kann.

Stuttgart , 18. April . (Mord und Selbstmordversuch.) Am
Sonntag vormittag gab in der LudwigSburgsrstraße der 54
Jahre alte Taglöhner Kull auf seinen Mitbewohner , den ver¬
heirateten Güterbodenarbeiter Stoll einen Revolverschuß ab
und verletzte ihn so schwer, daß er noch auf dem Transport
zum Krankenhaus verschied. Ein zweiter Schuß traf den 14-
lährigen Sohn des Stoll in den Fuß . Kull versuchte hierauf,
sich selbst zu erschießen. Er erlitt eine schwere Bauchverletzung

Einmal war es ihm einen kurzen Moment, als wäre er I
diesem Mann bereits einmal begegnet, wo und wann dies !
geschah, vermag er sich freilich nicht zu beantworten . An-
ders aber Friedrich Weihold, der in dieser Mitternacht sein
Weib überfällt.

Er weiß sogleich, wo er diesem Mann begegnete. Auf
dem kleinen Friedhof , wo seine unglückliche Schwester schläft,
an jenem Abende, da er Abschied nahm von ihrem Grabe.

Dort war ihm diese Hobe Gestalt entgegengekommen,
war gleichgültig an ihm voriibergeschritten, in den dichten
Nebel hinein.

Und was hatte er jetzt in diesem Hause zu suchen, bei
seinem Weibe? Trat er ihm hier entgegen, wie dort ? „Ich
konnte ihn nicht zurückkalten/ stammelte Vinkelmann und
zirbt sich langsam in das Vorzimmer zurück. Dort aber
bleibt er wartend , um beim ersten Hilferuf seiner Herrin
beizuspringen. Die Türe schließt sich, die lange getrennten
Gatte» sind allem. 8.

Ein« entsetzlich« Stille ist in dem Gemache «ingeketen,
nur die hxißen Atemzüge Weihold'r vernimmt man. Wie
Erstarrung erfaßte es bei seinem Eintreten die unglückliche
Frau . Ihr Kopf bängt schlaff nach Hinte« hinüber, keine
Spur von Farbe ist im Antlitz, nur die Augen starren, « eit
geöffnet, auf den nächtlichen Besuch. Weihold selbst findet
nur langsam Worte.

Sr blickt sich um. Endlich gesunden, was sc wochenlang
hindurch suchte, das Helm seines Weibes. Dasselbe erstarri
vor seinem Anblick, aber er will nicht zurücktreten, er hat
ein Recht, hier zu sein, er will nicht « eichen.

Wie behaglich alles hier ist, die wohltusnde Wärme
und draußen der frostige Winter . Sei» Weib! Er kennt
dieser Antlitz noch schr genau, er schwebte ibm v»r i« den
langen Närbtrn der Gefangenschaft, - ad ihm Kraft zum Wei-
terleben, weil er mit Zähigkeit an dem Hoffnung»wort hielt:
Die Lieb» hört nimmer auf.

Er reibt di« erstarrten Hände inetrumdsr und tritt faß
schüchtern eine» Schritt näher.

Ann « --- !*
Und « echrS Mt abwch«mde Ost» «, die sich chm snt-

und wurde inS Katharinenhospital verbracht. Zwischen Kull
und Stoll bestanden schon längere Zeit Streitigkeiten.

Leonberg, 18. April . . (Endlich daheim.) Bei der Familie
des früheren Weichenwärters Wiedmann ist die Nachricht
eingetroffen, daß der vor 6 Jahren und 8 Monaten in fran¬
zösische Kriegsgefangenschaft geratene Sohn dieser Tage an¬
dern Gefangenenlager in Avignon in Deutschland eingetroffen
ist.

Luöwisburg , 18. April . (Regimentsfeier.) Die Angehörigen
des Feld-Artillerie -Regiments Nr . 65 hielten unter zahlreicher
Beteiligung am Sonntag ihre Regimentsfeier . Im mittleren
Schloßhof fand ein Festakt statt, bei dem Oberstleutnant Trie-
big die Festrede hielt, die mit einem Hoch auf das deutsche
Vaterland endete. Oberbürgermeister Dr . Hartenstein begrüßte
namens der Stadtverwaltung die alten Artilleristen . Nach
gemeinschaftlichem Essen sammelten sich nachmittags die alten
Soldaten im großen Exerzierhaus zu kameradschaftlicherGe¬
selligkeit.

Wasseralfingen, 18. April . (Wiedergewähtt.) Bei der
gestrigen Ortsvorsteherwahl haben von 2605 Wahlberechtigten
1749 (67 Prozent ) abgestimmt. Davon waren 553 Zettel leer
bezw. ungültig und 7 zersplittert , so daß auf den bisherigen
Ortsvorsteher , Schultheiß Straub , 1299 Stimmen entfielen, der
somit wiedergewählt ist.

Stuttgart , 18 . April . (Börse:
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Baden.
Freiburg i. Br ., 18. April . Der starke Witterungsumschlaz

der letzten Tage hat auf den Höhen des Schwarzwalds starken
Schneefall gebracht. In den niederen Lagen ist an den schon
weiter vorgeschrittenen Obstkulturen durch den Kälterückscblaz
schwerer Schaden angerichtet worden. Besonders die Wein¬
berge wurden stark in Mitleidenschaft gezogen, sodaß man für
die Weinernte die schwersten Befürchtungen hegt.

Durlach bei Offenburg . 19. April . Jtr der Nacht vom
Samstag auf Sonntag wurde durch eine Kälte von 2 Grad
Celsius fast das ganze diesjährige Herbsterträgnis vernichtet.

Stahringen Amt Stockach, 17. April . Das Anwesen de-
Peter Merk ist Donnerstag nacht bis auf den Grund nieder- lundlage gefördert wird.

etwa 200 000 Mark . Die
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in der Neustcchter Straße befindet, ermordet aufgefunden. Makttchmkwtt" zur Aufführung gel
fand die Leiche vor der Türe liegend. Der Kassenschrank standi- - ^
offen. Er scheint nicht gewaltsam geöffnet zu sein, vielmehr̂ ganze Reich beurteilt , was
wird angenommen, daß Eckes noch spät am Abend Buchungen>ch dem gelamten Volke gegen
vornahm und hierbei von dem Mörder überfallen wurde. Der Urteil und Geschmack noch n
Ermordet : ist 60 Jahre alt und ledig. Das Verbrechen wurde _ Rps->r aroiren Nerant
erst heute vormittag durch seine Nichte entdeckt, die einen Stock̂ grvpen -verum
höher wohnt und ihrem Onkel den Kaffee bringen wollte. DieM ff' " -
Tat muß sehr geräuschlos ansgeführt worden sein, denn die Siamariuaen . 18. Avril.
Hund : des Bürgermeisters Metzger, der nebenan wohnt, hat-
ten nicht angeschlagen. Von dem Mörder fehlt jede Spur . ^ 3 " *, z

Kassel, 16. April . In der Nacht zum Samstag setzte Mane Alix von Sachsen
überraschend ein zwölfstündiges Schneegestöber ein, das von migs.
einem Gewitter begleitet war . Der Kessel des Fuldatalcs ili 18 dlnril Die
mit einer fußhohen Schneedecke bedeckt. — Auch aus dm O c,
Oberharz wird starker Schneefall gemeldet. Im Klaustal liegen'uhr des Tages , an dem L
10—15 Zentimeter Neuschnee. tzorms stand, nahm gestern

Zürich, 16. April . Die „Prawda " meldet das Heranziehenjeilverhällniffegeht die Feier
einer Pestwelle aus den östlichen Gouvernements . In Peters-», s.4, Unzäbliae Fremde a
bürg und Moskau wurden bisher 15 Pestfälle festgestellt, mir ' -ff aus dem S
Hafen von Kronstadt haben sich4 Pestfälle ereignet. In den̂ eM, so oUcln aus oem ^
sibirischen Departements sind ganze Landstriche pestverscuchtjMer. Fesigottesoienste am

aitungen ein. Am Nachimtta

Stuttgart, 18. April. Dei
gende kleine Anfrage eingebro

ebrannt . Der Schaden beträgt
randursache ist unbekannt.

Heidelberg, 16. April . Am Donnerstag nachmittag liejt," bekannt dak inialae Verv
sich in einem feinen Frissurgeschäst eine auswärtige Zigeu- !"" " °" annr oay wsmge 4;erv
nerin den Kopf waschen und frisieren Ais sie die Bedienung Melden stattgefunden hat, u>
mit 18 Mark — ein allerdings etwas happiger Preis — zahlen tun, um einer solchen Scheu
sollte, stellte sich heraus , daß sie keinen Pfennig Geld in der , o egns 2
Tasche hatte. Die erotische Dame kam wegen Betrugs zur . »
Anzeige. .d. P . haben den Antrag gest

Mannheim , 15. April . Die Stadt Mannheim hat der durch fließen: Das Staatsministeri
das große Brandnnglück in schwere Not geratenen Gemeind«,;wna«ftelle in Berlin eine

Sunthausen Möbelstücke im Anschaffungswert von 7500 Marl ^ Beschwerde über ihre TA
sin auszusprechen, daß für

Vermischtes . mregelung der Beaufsichtig»)
Neustadt a. d. H., 15. April . Heute früh wurde im benach- Verschlechterung gebrack

barten Hambach der Steuer - und Gemeinde-Einnehmer Jv - lmen und Reklamemitteln , die
Hannes Eckes in seinem Büro , das sich in seiner Wohnung evölkerung anstößig »nd für di

Handel und Verkehr . ^bung"am Lutherdenkmal statt
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische CreditbanM ^ '^ die Fes

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich^r,d rn der Dreifatttgkettskcr
Holland 2195, Schweiz 1095- 1100, Paris 460—463, London Frankental . 18. April . N
248—250, Newhork 63—63^ , Italien 302, Ungarn 23Ru -P ein Prozeß vor dem Wuch
mänien 102. Tendenz: sehr schwankend.

„Ich bin frei !" sagte er halblaut und dann nach einer
Weile: „Wie lange ich dich suchte! Den haben Winter hin¬
durch. Mich friert — wie froh bin ich, daheim zu sein'/

Jetzt endlich kommt Leben in Frau Anna . Sie erhebt
sich mit einer verzweifelten Anstrengung.

„Was willst du hier?*
Weihold versucht es nicht einmal, ihr dis Huiw entgegen¬

zustrecken. er fand an ihrem Ton heraus , daß es vergeblich
wäre.

„War ich hier will? Bist du nicht mein Weib, Ani. "
Wo sind meine Kinder?*

Frau Berger schreitet nach der Tür und schiebt den
Riegel vor.

„Dort — aber sie dürfen den Vater nicht sehen, wen« RüdeSheim , 18. April,
wir nicht noch wett unglücklicher werden wollen, als wir de- ĵ g der französischen Zoll,

!nde geführt worden, der eir
rdneter des bayerischen Landl

um die schweren Vorwürf,
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olgte Freispruch mit der ausd
.rteilsbegründung, daß sämtli
0» seien . Die Kosten hat d
30 Zeugen geladen waren,
bertausende.

ludwigshafener Hauptzollambreit» find/
Nun weiß fie. daß ave» Entsetzen Ihr nicht mehr zu

Helsen vermag. Sie muß fich ausspreck̂ n mit dem ehemalige«
Gatten , muß eine klare Situation schaffen. Friedrich Mei-
hold hat fich auf einen Stuhl niedergelassen, den Hut zwi-
schen den auftauenden Finger «, schaut «0  bestürzt dem
bahren seiner Weibe» zu.

„Du hast un» gesunden, trotzdem ich nieinen Name«
ablegte, der mir hundertmal de« Tage« schmachvoll vorge¬
halten wurde, trotzde« ich mit den Kindern in -diese entfernte Kartei legten ihre Armier n
Gegend zog, damit nicht auch fie di« »ffene Schande hören s»«- äe Ausschreibung von Neun),
ten. Da , ich vermocht«, tat ich damit. Aas willst dr nun ^
bei un«?'

Ihre «stimme klang rauh , er hat sein Leid niemals in Nckn„ ßfäk^ keft' d̂es ^Stadlv
solchem Ton« sprechen höre». Und tzr Bild v»n damals ^
taucht « irder vor ihm «ns. « V .

„War ich »erbrach, da« « eißt du. In dir hoffte icĥ Halle , 19. April . Dre

olger bestimmte Vorsteher des
hren Amtssitz freiwillig verl
^wissen und ihrem deutsche
ömiten, den von den Franzo
>l entsprechen.

Hettstedt, 19. April. All
ichen Parteien, der sozialdemol

«einen mildesten Richter zu finden. In diese» euttetzl'chen
fünfzehn Jahren Kat mich allein der Gedanke s« nrcu! Hei»'
aufrecht erhalten, oie Hoffnung, der vom Verhängnis Nieder-
ge» orfene könnte vielleicht - - »ieAeicht doch noch eiere Stütze
finden, die ihn rmfrichtet/

keine Stimme » ird « eich, fM WUk ruht «Kt W-Hw.ut
auf der dleichsn Womi.

(Fortsetzung folgt.)

>000 Arbeiter und Angestelli
Mreiche andere Betriebe nur
wsstenommen haben, ist die
Achsen sehr groß und drok
Wzuwachsen.

Berlin, 18. April. Di
nachmittags5 Uhr einberuf
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Stuttgart. 18. April. (Börsenbericht vom 18. März. —
geteilt von der Direktion der Diskonto-Gesellschaft. Fil.
Mart , vorm. Stahl u. Federer A.-G.) Die Börse eröffnete
, Wochenbeginn in uneinheitlicher Haltung . Der Banken-

und die Brauereiwerte verkehrten ruhig und wenig
ändert. Württ . Vereinsbank 2 Proz . (163), Zahn Böb-

fest 12 Proz . (212 G.). Von Spinneri - und Textilwerten
oren Baumwollspinnerei Erlangen 3 Proz . (382 G.),

innerei Kottern 2 Proz . (520 G.). wogegen Kammgarn Bie-
>eim5 Proz . (405 B .), Giengener Filz 3 Proz . (414 bz.)
lWürtt. Cattunmanufaktur 4 Proz . (309) anziehen konnten.
« den übrigen Industrieaktien waren Cement Heidelberg
!roz. (303). Junghans 1 Proz . (305), Köln-Rottweil 8 Proz.
ö LauPheimer Werkzeug 5 Proz . (410) höher. Maschinen-
nk Eßlingen stark gefragt 6 Proz . (310 bz.). Bei 15 Proz.
drigem Kurs wurden Metallwaren Geislingen stark gesucht,
nso Ziegelwerke Ludwigsburg bei 395 Proz . x (10 Proz .).

und ohne besondere Veränderungen entwickelte sich der
üverkehr. Es wurden genannt: Appollowerke 225B„ Bad
>raentheim 100 G.. Deutsche Lastauto 100 Fahrzeug Ans-
b M3 G. 210 B.. Kaiser Otto 170 G. 171 B.. Schwab,
«belindu strie 150 G._ _̂

»den.
l. Der starke Witterungsumschlnz
Höhen des Schwarzwalds starken
niederen Lagen ist an den schon
tlturen durch den Kälterückstblaz
worden. Besonders die Wein-

lenschaft gezogen, sodaß man für
Befürchtungen hegt.
19. April . Ist der Nacht vom
>e durch eine Kälte von 2 Grad
>rige Herbsterträgnis vernichtet.

17. April . Das Anwesen

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 18. Âpril. Die Unabhängigen haben im

Mag zur Etatsberatung drei Anträge eingebracht, in
>en sie fordern, daß der Wiederaufbau der verwüsteten
biete und die Wiedergutmachungder Kriegsschäden nach
, Vorschlägen des Internationalen Gewerkschaftsbundes
olgm soll, daß der Ausnahmezustand, die Anwendung der
hutzhaft, die Unterdrückung der Presse und die Einsetzung
nSondergerichten aufgehoben und daß Mittel für die
ibeilslosen oder Arbeitszuweisung bereitgestellt werden und
ß der Wohnungsbau auf sozialistisch-genossenschaftlicher

lacht bis auf den Grund nieder- lundlage gefördert wird
trägt etwa 200 000 Mark. Die Stuttgart , 18. April. Der Abg. Dr . Wolfs (B.B.) hat
^ ^ Istende kleine Anfrage eingebracht: Ist dem Minister des

mein bekannt, daß infolge Verunreinigung der Enz ein großes

frisieren Als siê diê ^ edwnung Werben staltgefunden hat, und was gedenkt der Minister
Zetwas happiger Preis — zahle« tun, um einer solchen Schädigung künftig vorzubeugen.

^ame ^kam̂ weaen̂ Betwas zm Stuttgart , 18. April. Die Frauenabgeordneten der
* d.P . haben den Antrag gestellt: Der Landtag wolle be-

e Stadt Mannheim hat der durch ließen: Das Staatsministerium zu ersuchen, der Film-
Uwere Not geratenen Gemmrd«Eunqsstelle in Berlin eine unzweideutige und nachdrück-
Anschaffungswert von 7500 Marl^ Beschwerde über ihre Tätigkeit zugehen zu lassen und
- >rin auszusprechen, daß für die württ. Verhältnisse die
NischtöS . euregelung der Beaufsichtigung des Kinowesens eine ent
cil Leute früh wurde tm benach- ^ ne Verschlechterung gebracht hat, indem eine Reihe von
- und Gemeinde-EinneArer A ilmen und Reklamemitteln, die nach dem Empfinden unserer
ro. das sich in seiner Wohnung evöikerung anstößig und für die Jugend gefährlich sind, nun
indet, ermordet aufgefunden Man^ hj„^ t zur Aufführung gelangen. Eine Stelle, die für

Mam geöftn̂ s ganze Reich beurteilt, was zulässig sein soll, müßte sich
l noch spät am Abend Buchungen ch dem gesamten Volke gegenüber, — ganz be,anders dem
m Mörder überfallen wurde. Der Urteil und Geschmack noch weniger verbildeten Teil gegen-
md ledig. Das Verbrechen wurde - -
ine Nichte entdeckt, die einen Stock
iel den Kaffee bringen wollte. Die
msgeführt worden sein, denn die
Metzger, der nebenan wohnt, hai-
dem Mörder fehlt jede Spur,

der Nacht zum Samstag setzte
iges Schneegestöber ein, das von
w. Der Kessel des Fuldatalcs ist
decke bedeckt. — Auch aus dem

>er— dieser großen Verantwortung jeden Augenblick be-
nßt sein.

Slgmaringen , 18. April. Der zweite Sohn des Fürsten
mHohenzollern, Prinz Franz Josef verlobte sich mir Pein
jsm Marie Alix von Sachsen, der Tochter des früheren
önigs.

^ Worms, 18. April. Die Feier der 400 jährigen Wie-
efall gemeldet. Im Kchustal liege« ch'hr des Tages , an dem Luther vor dem Reichstag in

tzorms stand, nahm gestern ihren Anfang. Infolge der
.Prawda" meldet das Heranziehcn älverhältnisse geht die Feier ohne jeden äußeren Prunk
chen Gouvernements. In Peters->xsich. Unzählige Fremde aus nah und fern waren her-

sA4 *PestMe "reigntt̂ In so allein aus dem Saargebiet ungefähr 700 Teil-
d ganze Landstriches Festgottesdienste am Vormittag leiteten die Veran-
-Ölungen ein. Am Nachmittag fand eine gewaltige Kund-
md Derkehr . Mng am Lutherdenkmal statt, bei der Unioersitätsprofessor

ie Rheinische Creditbank >' kchi°n aus Gieß-n die Festrede hielt Ein Begrüßungs-
enalb,  mitgeteilt.) Vorbörslich ber.d 'N der Dreffaft.gkettskwche beschloß den ersten Tag.
-—1100, Paris 460- 463, London Frankental . 18. April . Nach fünftägigen Verhandlungen
, Italien 302, Ungarn 23-L. Ru-lein Prozeß vor dem Wuchergericht des Landgerichts zu
- ŝ monkent, geführt worden, der eine Blamage pfälzischer Abge-

idneter des bayerischen Landtages bedeutet. Es handelt
ch um die schweren Vorwürfe, die seit langem im Wnt-
hastsausschuß des bayerischen Landtags von pfälzischen Äb-
rordneten der ehemaligen Volksschullehrerin Frau Löber-
»außer gemacht worden sind. Es wurde von Abgeordneten
a. behauptet, daß diese frühere Volksschullehrerin bei der

jermendung von Heeresgut enorme Gewinne eingesteckt habe,
st einmal, ihr die Huiw entgegen- Üe Verhandlung hat erwiesen, daß alle Vorwürfe haltlos
a Ton heraus, daß es vergeblich«d und Frau Löber-Haußer korrekt gehandelt hat. Es er-

ilgte Freispruch mir der ausdrücklichen Hervorhebung in der
M du nicht mein Weib, Am-" lrieilsbegründung, daß sämtliche erhobenen Vorwürfe halt-

os seien. Die Kosten hat die Staatskasse zu tragen, da
nach der Tür und schiebt den 30 Zeugen geladen waren, so gehen die Kosten in die

lbertausende.
fen den Vater nicht sehen, wenn Riidesheim , 18. April. Wegen der bevorstehenden Er-
licher werden wollen, als mir br- ĵ ng der französischen Zollgrenze haben der Vorsteher des

'udwigshafener Hauplzollamtes und der zu seinem Nach¬

schwankend.

: halblaut und dann nach einer
suchte! Den haben Winter hin-
roh bin ich, daheim zu sein!"
>en in Frau Anna. Sie erhebt
Anstrengung.

le« Entsetzen Ihr nicht mehr zu
h ausspreckfen mit dem ehemalige«
tuation schaffen. Friedrich Wei>
uhl niedergelassen, den Hut zwi-
gern, schaut ee bestürzt dem 6e-

olger bestimmte Vorsteher des Hauplzollamtes Kaiserslautern
hren Amtssitz freiwillig verlassen, weil sie es mit ihrem
Reichsten und ihrem deutschen Diensteid nicht vereinbaren
Knuten, den von den Franzosen verlangten Dienstleistungen
«entsprechen.

Hettstedt, lg . April. Alle Stadtverordneten der bürger¬
ten Parteien, der sozialdemokratischen und der unabhängigen
öartei legten ihre Aemter nieder und erzwangen dadurch
>>e Ausschreibung von Neuwahlen, da die Kommunisten in-
slge der Verhaftung einiger ihrer Mitglieder wegen Betei-

- , ^ Mng am Aufruhr nur noch elf Mitglieder zählen und zur

Ä ' ^ « ld̂ vsn damals«eschlußfähigkeit des Stadlparlaments 13 Stadtveroronete
^ kchören.

en, trotzdem ich meinen Namen
ml de» Tages schmachvoll vorge-
nit den Kindern in -diese entfernte
ch sie die »fsene Schande hören sei'
tt ich damit. Aas willst da nun

a« « eltzt du. In dir hoffte ich
>n finde». In diese» eutsetzl'ch«!
allein der Grdanlrs» mein Hei«'
nnag, der oom Brrhgngnr-. Nieder-
— »ieSeicht»och noch eivs Stütze

seich, sÄn DM ruht v«t W hrr.ut

(Fortsetzung folgt.) i

. Halle, 19. April. Die Leunawerke haben bisher nur
>000 Arbeiter und Angestellte wieder eingestellt. Da auch
Mreiche andere Betriebe nur Teile der Arbeiterschaft wieder
ausgenommen haben, ist die Arbeitslosigkeit in der Provinz
Achsen sehr groß und droht sich zu einer neuen Gefahr
Wzuwachsen.

Berlin , 18. April. Die auf Dienstag, den 19. April,
nachmittags5 Uhr einberufene Sitzung des Auswärtigen

Ausschusses ist auf Wunsch der Regierung vorläufig vertagt
worden. — Die deutsche Friedensoelegalion in Paris pro¬
testiert in einer Note erneut gegen das Zollregime am Rhein
als eine grobe Verletzung des Versailler Vertrags. — Aus
den von der Interalliierten Kommission benutzten Räumen
im Hause Ecke Budapester und Bellevue-Straße stahlen Ein¬
brecher heute nacht einen l '/r Zentner schweren englischen
Geldfcbrank, der 300( 0 deutsches Geld und eine eng¬
lische 50 Pfund-Note enthielt. Auf die Ermittelung d:r
Täter ist eine hohe Belohnung ausgesetzt. — Einer der be¬
kanntesten deutschen. Zeitungs- und Zei'tschriftenvecleger,
August Scherl, ist heule vormittag im 72. Lebensjahr ge¬
storben.

Berlin , 18. April. Im preußischen Landtag wurde
heute die Aussprache über die Unruhen in Mitteldeutschland
fortgesetzt. Minister Seaering wandte sich in einer längeren
Rede gegen die Angriffe, die Redner der Rechten am
Samstag g?gen die Regierung gerichtet hatten. Er führte
dabei u. a. aus, wenn die Rechte auf eine Beseitigung der
Sozialdemokratie aus der Verwaltung hinarbeite, leiste sie
dem Staat einen schlechten Dienst, denn das arbeitende Volk
lasse sich nicht mehr von der Verwaltung ausschließen. Die
Kommunisten könnten in der Verwaltung nicht berücksichtigt
werden, solange sie ihre Direktiven von Moskau erhielten.
Die Ausführungen des Ministers gipfelten darin, daß die
Regierung mit dem Verlauf der Aktion zufrieden sein könne.
Sie habe nichts versäumt. Sie habe es verstanden, sich in
schwerer Zeit ein Instrument zu schaffen, das brauchbar
eingesetzt werden könne gegen rechts oder links, wenn es zu
Ruhestörungen kommen sollt».

Berlin , 18. April. Aus dem Bericht über die bisherige
Tätigkeit des deutschen Zentralausschussis für die Auslands-
bilse geht hervor, daß der Geldwert der bisherigen Auslands¬
spenden einschließlich der durch die amerikanischen Quäker
durchgeführten Kinderspeisung und der durch das Rote Kreuz
vermittelten Spenden sich auf nahezu eine Milliarde Mark
beläuft, die Bargeldspenden nicht eingerechnet.

Berlin , 18. April Die interalliierte Rheinlands-
kommiision hat dis Rücklieferung von drei Personen, die sich
angeblich Verfehlungen im besetzten Gebiete hätten zuschulden
kommen lassen, und die ins unbesetzte Gebiet Deutschlands
flüchteten, verlangt. Sollte diese Rücklieferung bis heute
Abend nicht erfolgen, so will die Rheinlandskommission ihren
Regierungen Vorschlägen, entweder dem deutschen Reichs¬
kommissar für die besetzten Gebiete das Agrement zu ent¬
ziehen oder seine Dienststelle aufzuheben. Dem Verlangen
auf Auslieferung kann, laut Deutscher Allgemeiner Zeitung,
nicht stattgegeben werden, da vor allem die Verfehlungen
der Personen nicht hinreichend begründet seien. Es findet
zwischen der Kommission und der deutschen Regierung ein
Schriftwechsel statt, von dem zu erhoffen ist, daß er die
Rheinlandskommiffionvon ihrem unbegründetenVorhaben
abbringen wird.

Berlin , 19. April. Die Bildung eines preußischen
Uebergangsmimsteriums, das aus Zentrum, Demokraten und
Beamten zusammengesetztist, ist gescheitert. Die demokra¬
tische Fraktion beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, sich an
einem solchen Kabinett nicht zu beteiligen. - Minister Fisch-
bcck wird deshalb in ein solches Kabinett nicht eintreien. —
Dem „Berliner Tageblatt" zufolge versucht Stegerwald jetzt
ein reines Beamtenministerium zu bilden. — Nach einer
anderen Version, die die „Voss. Ztg." wiedergibt, seien Ver¬
handlungen im Gange, ein Kabinett auf der Grundlage der
alten Regierungskoaliiion herzustellen. Die Aussichten einer
Wtederk-Hr der alten Koalition werden von dem Blatt als
günstig bezeichnet.

Berlin , 19. April. „Vorwärts" und „Freiheit" ver¬
öffentlichen die Leitsätze über die Reparationsfrage, die der
Allgemeine Geweikschaftsbund der Reichsregierung unterbreitet
hat. Es we ben darin neue Anerbieten über den Wieder¬
aufbau Frankreichs gefordert, die der französischen Regierung
sofort zu machen seien. Mittels einer großen internationalen
Anleihe soll die Finanzkalamität Frankreichs und Belgiens
gemildert werden. In Ausführung der Beschlüsse der inter¬
nationalen Gewerkschaftskonserenz in Amsterdam soll ein
internationales Reparationsinstitut gebildet werden, dem das
Studium der technischen Organisation und die allgemeine und
finanziell: Verwaltung der Wiederaufbauarbeite» zu über¬
tragen ist. Der eigentliche Wiederaufbau soll unter Beteili¬
gung deutscher Arbeitskräfte geschehen.

Wien , 18. April. Der Politischen Korrespondenz zu¬
folge ließ Bundeskanzler Dr. Mayr dem französischen Ge¬
sandten wegen der Kundgebungen, die gestern vor dem Ge-
sandischaftsgebäude staltfanden, sein Bedauern aussprechen.

Wien , 19. April. Hier verlautet aus gut unterrich¬
teter Quelle, daß die französische Regierung an die bayerische
Regierung eine Note gerichtet habe, in der Frankreich gegen
angebliche bayerische Umtriebe in Tirol protestiert. Bayern
sei nach der Note für die Anschluß-Volksabstimmung in
Tirol verantwortlich und habe dadurch den Friedensoertrag
von Versailles verletzt. Die französische Regierung behaupte,
im Besitz eines umfassenden Beweismaterials für das Vor¬
gehen Bayerns zu sein.

Brüssel, 18. April. Die belgische Regierung erklärte
sich grundsätzlich mit den von Frankreich beabsichtigten Sank¬
tionen, insbesondere mit einer Besetzung des Ruhrgebietes
und eines westfälischen Landstreifens, solidarisch, wenn Deutsch
land seine Vertragsoerpflichtungen bis 1. Mai nicht voll er¬
füllt. Belgien wird sich auch mit einer Truppenmachtvon
etwa 5000 Man an der neuen Besetzung beteiligen.

London» 18. April. „Daily News" berichten, das
Reparationsgesetz mit seiner 50pcozentigen Einfuhrabgabe
füge dem engliichen Handel einen so ernsten Schaden zu,
daß die Forderung der englischen Handelswelt nach Auf¬
hebung des Gesetzes oder einer Abänderung seiner Durch¬
führung jeden Tag wachse.

Sofia , 18. April. Eine kleine Abteilung griechischer
Infanteristen griff den Grenzposten in Egrek an und steckte
das Dorf in Brand. Ferner kam es zu einem heftigen

Feuergefecht zwischen Posten bei dem Dorfe Woutachli. Die
bulgarische Regierung hat beim griechischen Gesandten
schärfsten Einspruch erhoben und die Vertreter der Groß¬
mächte auf diese Zwischenfälle aufmerksam gemacht.

Albany, 18 April. Dem früheren Präsidenten Wilson,
der sich als Rechtsanwalt zu betätigen wünscht, ist durch
einen Beschluß des Senats die vorgeschriebene Prüfung vor
Gericht erlassen worden, jedoch gegen den Widerspruch zweier
Senatoren, die dem früheren Präsidenten keine Sonderrechte
einzuräumen wünschten.

Entente-Anschlag auf den Goldbestand der Reichsbank.
Berlin , 18. April . Von der Reparationskommission an

den Vorsitzenden der deutschen Kriegslastenkommission ist die
Aufforderung gerichtet worden, die Goldbestände der Reichs¬
bank und der übrigen deutschen Notenbanken bis zum 1. Mai
nach Plätzen im besetzten Gebiet, etwa Köln oder Koblenz,
überzuführen . Diese Maßnahme soll eine Sicherheit für die
deutschen Leistungen auch nach dem 1. Mai sein. Die deutsche
Regierung soll sich verpflichten, daß ohne Zustimmung der
Reparationskomm ssion über dieses Gold zur Befriedigung
anderer Gläubiger nicht verfügt wird. Eine schriftliche Ueber-
mittelung dieser Aufforderung steht noch aus . Jedenfalls
darf schon jetzt kein Zweifel darüber gelassen werden, daß hier
eine Forderung vorliegen würde, der von deutscher Seite unter
keinen Umständen entsprochen werden kann.

Das Attentat auf die Siegessäule.
Berlin, 18. April. Vor dem Moabiter Sondsrgericht be¬

gann heute die Verhandlung wegen des Attentats auf die
Siegessäule. Die Anklage lautet gegen 10 Personen auf Hoch¬
verrat und Verbrechen gegen das Sprengstosfgesetz. Außer¬
dem wird noch der Kunstmaler Wolf der Beihilfe zu diesem
Verbrechen beschuldigt. Die Verteidigung stellte einen Vertag¬
ungsantrag, da vor Eintritt in den Prozeß die Tätigkeit eines
gewissen Ferry, der in Wirklichkeit Franz Kramer heiße, und
zusammen mit einem gewissen Pieper als Spitzel zur Recht¬
fertigung der Polizeiaktion Horstng das Attentat angezettelt
habe, klargestellt werden müsse. Die Angeklagten hatten tzie
Zündschnur derart präpariert, daß eine Explosion nicht er¬
folgen konnte. Somit entfalle die Voraussetzung eines wirk¬
lichen Verbrechens. Der Gerichtshof beschloß, vor Erledigung
des Vertagungsantrags die Angeklagten zu vernehmen.

Aus Oberschlesien.
Beuchen, 18. April. In Schomburg bei Beuthen drangen

letzte Nacht mehrere Banditen in die Wohnung des Ge¬
meindevorstehers ein und zwangen ihn mit vorgehaltener
Waffe zur Herausgabe von Anzügen, Wäschestücken usw. Dann
bemächtigten sie sich des im Keller liegenden Weines und
hielten ein Festgelage ab. Ein Beamter der Ortspolizsi und
der Rendant der Krankenkasse, die morgens zum Dienst er¬
schienen, wurden von ihnen abgefangen und der Rendant
wurde zur Herausgabe der Kassenschlüssel gezwungen. Den
Räubern fielen etwa 60 000 Mark Bargeld in die Hände, mit
dem sie verschwunden sind.

Kattowitz, 18. April . Die Bismarckhütte macht durch öf¬
fentlichen Anschlag bekannt, daß sie durch die Ungunst der
wirtschaftlichen Lage gezwungen ist, Feierschichten einzulegen.
Diese Maßnahme beginnt am 30. April . Von diesem Zeit¬
punkt an ruht der Betrieb am Montag in allen Abteilungen
und Werkstätten.

Hölz.
Berlin, 18. April. Max Hölz wurde nach der Uebersührung

ins Moabiter Zellengefängnis sofort verhört . Er war auch
dort sehr zurückhaltend und gab nur zu, was ihm einwandfrei
nachgewiesen werden konnte. Von den geraubten und erpreß¬
ten Geldern wurden bisher insgesamt 7000 Mark vorgefunden,
ebenso sind Schriftstücke, die als Dokumente dienen müssen, daß
Hölz der Organisator des kommunistischen Märzputsches war
und die Dynamitattentate leitete, noch nicht aufgefunden. Daß
Hölz noch mehr Gepäckstücks, als aufgefunden wurden , mit sich
führte , geht daraus hervor , daß in seinem Besitz Schlüssel sich
befanden, die allem Anschein zu Koupeekoffernpaßten . Bei der
heutigen Verhandlung wegen des Anschlags auf die Sieges¬
säule wird Hölz nicht als Zeuge vernommen werden. — In
einer Stadt in Hannover ist jetzt das Gepäck der Frau Hölz
entdeckt, beschlagnahmt und untersucht worden. Außer Wäsche,
kostbaren Kleidungsstücken, sehr gutem Schuhzeug, einer sil¬
bernen Handtasche, einem silbernen Zigarettenetuis , silberner
Puderschachtel usw. und einer neuen Lederhandtaschebefanden
sich darin nur einige falsche Papiere.

Die Heimfahrt der frühere» Kaiserin.
Doorn , 18. April . Der etwa 15 Kilometer lange Weg durch

den Kiefernwald nach der Bahnstation war von beiden Seiten
vom Publikum dicht besetzt. Nach etwa einstündiger langsamer
Fahrt gelangte der Wagen auf dem Bahnhof Maarn an . Vor
dem Wagen waren in weitem Umkreis Tannen in den Boden
gesteckt, um die Blicke der Neugierigen abzuhalten . Auf dem
Leichenwagen stand unter einer schwarzen, mit großem Weißen
Kreuz geschmückten Tuchdecke der Sarg . Alle Häupter ent¬
blößten sich, als der Leichenwagen daher kam. Der frühere
Kaiser ging in Uniform neben dem Leichenwagen her. ihm
zur Seite der Kronprinz . Oberhofprediger Dr . Dryander
segnete die Leiche ein. Dann wurde der Sara in den Wagen
gehoben. Der Kaiser, der Kronprinz , Prinz Oskar und Prin¬
zessin Viktoria Luise stiegen in den Wagen und blieben dort
einige Minuten . Darauf fuhr der Kaiser mit seinen Kindern
nach Schloß Doorn , Prim Oskar blieb im Zuge zurück und
hielt die Totenwachs am Sarge seiner Mutter.

Der Zug mit der Leiche der verewigten Kaiserin tras
um 8.40 Uhr in Arnheim ein und hielt außerhalb des Bahn¬
hofs. Die Wege entlang der Eisenbahn, sowie das ganze
Gelände waren von Tausenden von Zuschauern besetzt. Die
Polizei hat einen umfangreichen Ordnungsdienst aufrecht er¬
halten. Nur einige Personen erhielten die Erlaubnis sich dem
Zuge zu nähern . Der deutsche Konsul Dr . Fässer legte einen
großen Kranz am Leichenwagen nieder. Der Zug fuhr um
9 Uhr in der Richtung nach Cevenaar ab. Auf der Brücke,
die über die Schienen führt , wurde der Leichenwagen, als - der
Zug vorbeikam, mit Blumen beworfen. Um 10 Uhr passierte
der Zug die holländisch-deutsche Grenze und kam mit einigen
Minuten Verspätung am Orte Cevenaar an, wo er den Augen
der Zuschauer durch drei Güterzüge entzogen worden ist. Der
Bahnhof war von Polizisten und Gendarmen abgesperrt. Der
deutsche Vizekonsul Buschhammer war anwesend und begleitete
den Zug bis Elten , dem ersten Ort auf deutschem Boden. Ein
Vertreter der Eisenbahnbehörde begleitete den Zim ebenfalls.
Es sind keinerlei Zwischenfälle vorgekommen. Alles ging in
größter Ruhe vor sich.

Emmerich, 18. April . Heute Vormittag 9.28 Uhr traf der
Sonderzug mit der Leiche der ehemaligen Kaiserin an der deut-
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.en Grenze ein. Der Bürgermeister überreichte als Vertreter
irr ersten deutschen Gemeinde einen Lorbeerkranz. Im Zuge
befanden sich Prinz und Prinzessin Adalbert und Prinz Oskar
von Preußen . Außerdem 18 Personen des Gefolges. Nach
dem Maschinenwechselsetzte sich der Zug nach Emmerich in
Bewegung . Auf dem Bahnhof hatte sich ein zahlreiches
Publikum eingefunden, das den Zug mit Ehrfurcht begrüßte.
Der Bürgermeister überreichte einen Loorbeerkranz und die
Vorstandsoamen des vaterländischen Frauenvereins legten
Blumenarrangements am Sarge nieder. Der Sonderzug be¬
stand aus drei Wagen. Im letzten befand sich der Sarg der
Kaiserin, vollständig mit Blumen bedeckt. Nach einem Aufent¬
halt von 12 Minuten fuhr der Zug in Richtung Berlin überWesel weiter. Eine Anzahl Gebäude und Fabriketablissements
haben Halbmast geflaggt.

Hannover, 18. April. Der Sonderzug mit der Leiche der
verewigten Kaiserin traf heute Nachmittag kurz vor 5 Uhr
hier ein und setzte nach einem Aufenthalt von Io Minuten,
während dessen einige von Privatpersonen herrührende Kranz¬
spenden überreicht wurden, die Fahrt nach Braunschweig fort.
In Braunschweig traf der Zug um 6.20 auf dem Ostbahnhof
ein, wo ein Maschinenwechsel stattfand. Als der Zug in
den Bahnhof einlief, setzte das Geläute der Glocken des Doms
und der in der Nähe des Bahnhofs befindlichen Johannes¬
kirche und des Marienstifts ein. das andauerte , bis der Zug
den Bahnhof wieder verlassen hatte.

Wildpark bei Potsdam . 19. April . Der Sonderzug mit
dem Sarg der verewigten Kaiserin Auguste Viktoria lief
gestern Abend 10^ Uhr auf der ehemaligen Hofstation ein.
Auf dem Bahnsteig hatten sich eingefunden, die frühere Kron¬
prinzessin. die Prinzen Eitel Friedrich und August Wilhelm
mit ihren Gemahlinnen , die Gräfin v. Ruppin . die Gemahlin
des Prinzen Oskar, Oberhofmeister Graf A. zu Eulenburg
und die frühere Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorff. Freiherr
v. Spitzenberg Kabinettsrat der Kaiserin, geleitete die Ver¬
sammelten in den Zug , wo diese lange verweilten. In dem
mit Tannengrün ausgeschmückten Sonderwagen , wo der Sarg
der Verblichenen stand, legten sie Kranz - und Blumenspenden
nieder. Am Fußende des Sarges lag der Kranz des früheren

-Kaisers auS gelben Rosen . Ringsumher häuften sich die
Blumengaben , die während der Herfahrt der toten Kaiserin
auf den Bahnstationen gewidmet worden waren.

Eine französische Sonderkommiffion zur Ausarbeitung »euer
Erpress ungsmatznahrnen.

Paris , 18. April . Am heutigen vormittag tritt hier eine
neue Kommission aus militärischen und finanziellen Sach¬
verständigen, nämlich Marschall Foch, General Weigand, Lou-
cheur und Sehdoux zu einer Besprechung zusammen. Die Bil¬
dung dieser Kommission wurde am letztn Freitag in der Kon¬
ferenz im Eltzsee besprochen und ihr die Aufgabe gestellt, die
Projekte, die Frankreich seinen Bundesgenossen vorlegen wird,
falls Deutschland nicht bis zum 1. Mai den Bestimmungen
des Friedensvertrags Nachkomme, in allen Einzelheiten aus-
zuaroeiten. Da die nächste interalliierte Konferenz, wie wir
bereits berichteten, nicht Vor den ersten Tagen des Monats
Mai zusammentreten wird, steht den französischen Sachver¬
ständigen eine Frist von zwei Wochen zur Verfügung , um ihre
Arbeiten zu beendigen.

Llohd George über den Verzug der Reparationen.
London, 18. April. Llohd George sagte im Unterhaus,

Deutschland sei noch im Verzug bezüglich der Reparationen,
des Verfahrens gegen die Kriegsbeschuldigten und der Ent¬
waffnung. Es habe bisher keine Neigung gezeigt, praktische
Vorschläge zur Ausführung des Friedensvertrags in diesen
Punkten vorzulegen. Es sei daher gebieterische Pflicht der
Alliierten , über weitere Schritte eine Konferenz zu veran¬
stalten. Es konnte sich als notwendig erweisen, die Unter¬
werfung unter die Bestimmungen des Friedensvertrags zu
erzwingen. Der Premierminister fügte hinzu, er könne nicht
sagen, wann und wo eine solche Konferenz stattfinden werde.
Die Regierung würde auf Grund der Annahme Vorgehen, daß
das britische Volk wünsche, den Vertrag von Versailles durch-
eführt zu sehen. Falls das Unterhaus von einer anderen
lnschauung ausgehe, so könne, wenn es dies wünsche, jederzeit

eine Diskussion stattfinden.

Japan gegen die Internatiovalifirrung Ser Insel gap. Wrzugrprrto:
^«-trijah' !ich in Neuen-

London, 18. April. ,Der japanische Vize-Außenminij -ürg iL-is . Furch diePanipara erklärte , daß Japan auf die amerikanische z vn« tm Ons - und Ob» ,
wegen der Insel Yap nichts ' erwidere , aber von Washing « . r,,br sowie im
verlangen werde, zunächst einmal , aÜe Korrespondenzen^ ^ d rm
veröffentlichen , dre wegen der Insel Uap geführt wurden « ^ ^ 8«" *" ^ nd. Verkehr
aus denen hervorgehe , daß ' Japans Position völlig klar Lt8 .6vm.Postbeft. keld,
Nach einer Meldung der Tokioer Zeitung „Hochn wird »«»
japanische Regierung keinen Plan m Erwägung ziehen, ! -ü-.^ >«>» *->,->,»<«, °„l »>«>»
die von den Vereinigten Staaten seinerzeit vorgeschliw- - L»»»»,
internationale Verwaltung der Insel Bap Vorsicht.

Der eine geht, ber andre kommt. H«steL«ngen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg

Washington, 19. April. Me Presse meldet, daß eine eil-chrrdem die Austräger
lische Delegation nach Amerika unterwegs sei, um mit ! jederzeit entgegen
amerikanischen Regierung die Frage der Kriegsschulden Erlands an Amerika zu regeln.
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Amtlich« Knrfe
mitgeteilt von der Bankfirma Barr ch Elend , Karlsruhe i. B.
Proz . Kriegsanleihe.

Bad . Eisenb. Anl.
do, conv.

Bayern.
Württemberger.

77-/, Allgem. EI. Akt. 2U
78'/, Paktfabrl „ . liz

Nordd. Lloyd Akt. m
Phönix Akt. SN

7, ./. Bad. Anilin u. Soda Akt. öS«
«0 Deutsche Kali-Akt. . . . SIS

Devise Schweiz 100 Francs
„ Holland >00 Gulden

Mk. 1090
Mk. 2,70

Re« BeW»g« "HW
auf den täglich  erscheinenden »On - töler * werden st
während von allen Postanstalten
entgegengenommen.

Neuenbürg,

5M jeder«sondere»Anzeige.
Unsere liebe Frau und Mutter

Vertu Schwüler,
geb. Lloos,

den 18. April.

M

ist heute früh 4 Ubr im 51. Lebensjahre nach län¬
gerem, schweren Leiden verschieden.

Der trauernde Gatte: Robert Schwüler , ^
Beznkszollinspektor,

mit Tochter und Sohn . ^
Mittwoch, den 20. April, nach- WBeerdigung:

mittags 3 Uhr.
Leichengottesdienst

morgens 8 Uhr.
Donnerstag, den 21. April,

Neuenbürg,

Danlckagung.

-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verluste meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Paul Wilhelm V
sage ich herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Margarete Wilhelm.

Neuenbürg.
Zur Unterkellern «- des Wohngebäudes für

Christian Bacher , hier habe ich die

" '-ii. Mmnubkiteii
im Akkord zu vergeben. Die Pläne liegen am 20. April
zur Einsichtnahme in meinem Büro auf.

Stadlbaumeister Stribel.

Sprengstoffe
sowie fämtl . Zündrequisiten sür - teinbrüche , Ban»
arbeite « « ud Ttockholzsprenauuge « liefert in hervor¬
ragender Qualität zu billigsten Preisen

Aktiengesellschaft„Liguose",
Süddeutsche Versand-Abteilung, Ulm a. Dona «.

Vertreter für Neuenbürg und Umgebung: Eisen«
handln « - Weiß , Inh . Lutz , Neuenbürg i. Schwarzwald.

Arnbach.
Eine erste, weiße, hornlose

mit eine « Jnnge«
hat zu verkaufen

Jakob Protz.

Arnbach.
Wegen Entbehrlichkeit

ich eine mittelschwere,
melkige

setze
voll-

sofort dem Verkauf aus
Friedrich Hiller.

L
6».,

kieuendllrgMw.
Neuenbürg.

U R 8MW!
Unbefugten ist das Betreten

des Schleusenhauses der Eisen
furtwehranlage verboten; des¬
gleichen ist verboten das Be¬
treten des Fangstegs oberhalb
derselben, weil lebensgefährlich.

Karl Ditter,
Sägewerk.

Braves, fleißiges

Mädchen

»« Iw
Lrössts Husivsstl.
öilüZsto  f >s-6i§s.

unä

in bökanntLutsi- /lus-
fiUn-ung bei billiLstsr

östselmung.

kr. vsllü
kkorrdeim.

Lerrvnvrglr 12.
leleplwn 2244.

Flurgarderobe m.Spiegel,
Blumen -Krippe, Kleider
stäuder, polierter Bücher-

Airokonto Nr. 24 bei
Nr Oberamrs'Sparkaff»

Neuenbürg.

8S

Vvrin »I»1iriiz- Zeigen au:

Otto 6 no<M6o!<
Lnocldsotc

ged . Hummel

kslürsunaoli , Xpril 1921.

schrank, Klriderschrank,
gleiche polierte, 2 gleiche
Eichenbettstellea, polierter
Pfeilerspiegel , Waschkom
mode mit Marmor «.Spiegel
oufsatz, Plüschsofa, Auszieh
risch, Eichenkredenz, 3 Mir.
lange Eichenbank, Vertiko,
2 gleiche Polfterröste, Patent¬
röste, 2 Paar Roßhaar
Matratzen und anderes.
Au . und Berkanfgeschäft
Schüttle, Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18. Tel. 2l6S

für die Haushaltung für so¬
fort oder auf 1. Mai gesucht.
Frau Fabrikant Emil Beck,

Pforzheim,
Westl. Karl'Friedrichstraße65

Mädchen

Wen WM

^ieclerverlcLuker er¬
halten Vorriug8pr6i'8s

Msnsiivaäsl,
8ta1t8 »rt.

gesucht auf 15. Mai ein zu¬
verlässiges in Küche und Haus¬
halt selbständiges. Guter Lohn.

Landhaus Kaulla,
Stuttgart Degerloch,

Löwenstraße 99.

Höfen.
Ein 8 Monate altes

Rind
Herrenalb.

Zu verkaufen FA Ztr.

verkauft
Bahnwärter Bodamer,

Epachbrücke.

Heu.
Habe auch noch
Düngerkalk

abzugeben.
Ernst König.

Schwann.
Ein starkes

Mstt-
Wm

hat zu verkaufen
Heinrich Kögel.

Zu*chneide-Kursus beginn!
mHerrenalb sm 2Z.MÄ IN

von Johanna Weber. Zvschneideschnle. Karlsruhe.
Alles staunt über die neue Erfindung
des neuen Lehr-Schnitt-Albums und

über die neue Zuschneidemethode
und der kurze » Tauer von einer Woche . V
niemand die Gelegenheit. Wir Unterzeichnete fühlei
uns verpflichtet, Frl . Weber unsere volle Anerkenn«»
und Dank auszuspi echen für das selbstgezeichnete Schnili
Album. Es hat auf diesem Gebiete die Höhe erreich!
Es ist praktisch, schnell und sicher und für jede Ftg«
herzustellen den Schnitt ausgeführt , daher jeder Hausfrm
und Schneiderin bestens empfohlen werden kann, n. dei
Preis sich schon bei der ersten Anfertigung seiner Ga»
derobe bezahlbar macht. Frau « erbert , Frau Krengel.
Frau Walser , Lisa Woll.

AumeLdmrgen und Prospekte
nur - et Frl . Johanna Weber  selbst in Karlsruhe i.B
Hirschstr. 28, Zaschueideschule, bis 7. Mai erbeten (auch
schon für Spätjahrs -Kursus eot.)

Deul
Stuttgart , 19. April . Di

Beileidstelegramm nach Hau
MN den Tod unserer edlen Ka
Bolkspartei Württembergs
innigster Teilnahme. Dr . Bc

Halle, 19. April. Eine
. , ^ Erfurter Bürgermeister und

und unseren Austräzif hat sich nach Berlin begeben, r
dauernden und besseren Schi
nisten in Mitteldeutschland !
zur Plünderung auffordern i
furt betätigen.

Berlin , 19. April . Die
Gegenvorschläge in der Wied
Reichskabinett fort . Man ist
aber fest entschlossen zu unbe!
ausstcht nach werden bis End
schlossen werden. Man will !
Vorschläge veröffentlichen.

Berlin , 19. April . Die
schrift„Der sozialistische Bote
dem er zum obersten Kommt
Krim ernannt worden ist, die
sich freiwillig ergeben hatten
regierung Amnestie verspräche
ließ, und zwar ohne Untersuc
fahren. Die Gesamtzahl dei
Hundert.

Jnkraftreten dl
Heute Mittwoch soll die ^

treten. Beim Verkehr vom rec
len 25 Prozent des Goldzolle
Verkehr vom linken auf das >
pierzoll erhoben werden soll,
werden seit einigen Tagen vo
transporte vom linken auf i
rechten auf das linke Rheinufe
heimer Brücke ist Tag - und !

^ ders Weintransporte vom linl
Versau ^ zogen. Der Wein wird hier I

WeMer W -GrHMW
sucht für die Uebernahme einer zu eröffnenden

Niederlage in Herrenalb
tüchtige, fachkundige Geschäftsleute.

Eilofferten an: Rordieefisch «Bertriebö,Pefellschaft
m. b. H., Karlsruhe , Karlstraße 9, Telefon 4707,
Telegramm-Adr. Nordfisch Karlsruhebaden.

liovverlZl»«mir-».oesWirsorms»,
«led-Messen.

PWsrlell, pskelksrien.
Mhäager-Mellen

liefert rW um! preiswert
6. Illkktt'8oks kuesiürudlergi.

Ink. v . Strom.

teil erreicht, daß der Wein, w
weiter Vertrieben wird, nicht
dererseits werfen zahlreiche !
in das linksrheinische Gebiet,
tenden Zoll zu entgehen. Be
Aufregung. Sie warten auf
dahingehend, ob sie sich Anor
sägen sollen oder nicht. Wn
mng die Entscheidung jedem «
lassen. Zahlreiche französisch
Pfalz, vor allem in Ludwige

Ernährungsministe
Bremen, 18. April. Die

ster, die heute hier unter den
Hermes zusammengetreten ifi
der Milchbewirtschastung. 4
stimmung darüber , daß die l
tung nicht aufrecht erhalten 1
Verhandlungen über die neu
schreiten sind, ist folgendes fkihrer weitaus überwiegenden
nung, daß die Erfassung von
öffentlichen Zwangs möglich?
Zur Erleichterung der Umste
stimmung des Reichsminister?
schaft für eine beschränkte U
auf Grund vorangegangener
beteiligten Nachbarländern v
schaftsbestimmungenzu erlas
nmgsbeziehungen sollen dab,
bisherigen Beschränkungen fi
den gewerblichen Betrieben >
sollen weiter in Geltung ble
und Gemeinden verbleibt die
gleichmäßigen Versorgung fl
der Milch innerhalb ihrer E

Einmütigkeit bestand dar
Auslandsmilch baldmöglichst

Die Konferenz beschäftigt
Aufhebung der Verordnungk
Verkehrs. Auf Grund der Ai
Ernährung und Landwirtscha
bom 23. 7. 1919, betr. den Z
und von Flüchtlingen, haben
in deren Bezirken ein erheb!
nen ist, Bestimmungen erlass
Beherbergung und der Zuzu
Zeitdauer oder in anderer V
vorgeschlagen, die maßgebend
aufzuheben.

In der Diskussion wurde
hingewiesen, daß auch heute r
vorhanden sind, als die Frem
Umgebung höchst una'ngemessi
Der Reichsminister für Ernäh
gegen ein derartiges , auch vor
Fremden ein Enschreiten auf
nungen und stellte fest, daß !
1er auf dem Gebiete der Fb
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